
w
w

w
. B

–
u

–
B

. d
e

428428428 BuB | Foyer

BuB | 63 (2011) 6

Wissenschaftliche Bibliothek

Editorial

Feiern – und protestieren!
Zum 100. Mal findet der Deutsche Bibliothekartag in diesem 
Jahr statt. Das ist wirklich ein Grund zur Freude und zum Fei-
ern. Seit dem ersten Treffen der Bibliothekare im Jahr 1900 in 
Marburg hat sich vieles, eigentlich fast alles verändert – das gilt 
sowohl für die Bibliothekartage selbst als auch für die Anforde-
rungen an die Mitarbeiter in Bibliotheken. Nur in einem Bereich 
ist die Zeit praktisch stehengeblieben: bei der Entgeltordnung. 
Sie wurde für Bibliothekare im Landesdienst zwar Anfang März 
in aller Stille erneuert (siehe dazu BuB-Maiheft, Seite 326), 
weist aber immer noch stramm ins vergangene Jahrhundert 
zurück: 
�  Als einzige Eingruppierung für Bachelor-Absolventen ist die 
Entgeltgruppe E 9 vorgesehen, also: ohne jegliche Aufstiegs-
möglichkeiten bis zur Rente!
�  Ausgebildete Fachangestellte für Medien- und Informa-
tionsdienste können weiterhin ab E 2 eingruppiert werden.
�  Völlig überholte Eingruppierungskriterien wie Bestands-
größen oder Ausleihzahlen bleiben genauso erhalten wie Be-
rufsbezeichnungen aus dem letzten Jahrhundert (»Diplombib-
liothekar«).
�  Die bislang möglichen außertariflichen Eingruppierungen 
nach E 8 und E 10 sind nicht mehr vorgesehen.

Zu befürchten ist, dass diese Bestimmungen auch auf die 
Beschäftigten in den kommunalen Bibliotheken übertragen wer-
den. Vor dem Inkrafttreten stehen jedoch weitere Verhandlun-
gen an – hier können die Bibliothekare also noch Einfluss neh-
men. 

Der Berufsverband Information Bibliothek (BIB) hat deshalb 
eine breite Protestkampagne auf die Beine gestellt, bei der je-
der Teilnehmer zählt. Mit einer Postkarten-Aktion können Bib-
liothekare ihrem Unmut direkt bei den Verhandlungspartnern, 
der Tarifgemeinschaft deutscher Länder und der Gewerkschaft 
ver.di, Luft machen. Vorformulierte Karten sind beim BIB unter 
mail@bib-info.de zu beziehen oder am BIB-Stand auf dem Bib-
liothekartag in Berlin erhältlich. Darüber hinaus plant der BIB in 
Zusammenarbeit mit den anderen bibliothekarischen Verbän-
den eine Demonstration während des Bibliothekartages in Ber-
lin. Einzelheiten standen bei Redaktionsschluss noch nicht fest, 
weitere Informationen dazu wird es aber auf der BIB-Homepage 
(www.bib-info.de) geben.

Also, zum Hundertjährigen nicht nur feiern, sondern auch 
protestieren! Der Literaturnobelpreisträger Günter Grass hat die 
Bibliothekare in der vergangenen BuB-Ausgabe dazu aufgefor-
dert, gemeinsam aufzutreten und sich lauter zu Wort zu mel-
den. Jetzt ist die richtige Zeit zum politischen Handeln!

Genau dazu passt übrigens der Themenschwerpunkt »Die 
politische Bibliothek« des vorliegenden Heftes (ab Seite 450). 
Unterschiedliche Autoren untersuchen darin, wie politisch Bib-
liothekare eigentlich sein dürfen, wo Engagement geboten und 
wo Vorsicht angezeigt ist sowie welche 
Rolle Bibliotheken bei Bürgerbegehren 
und anderen Formen der direkten De-
mokratie spielen können. 

Bernd Schleh (BuB-Redakteur)

Wissenschaftliche Bibliothek

Neue Wege für die Doktorarbeit
Philosophische Fakultät Tübingen lässt 
elektronische Veröffentlichung als Normalfall zu

Die Promotionsordnungen 
deutscher Universitäten 
verlangen grundsätzlich die 
Veröffentlichung der Doktor-
arbeit. Dabei erlauben sie aber 
in fast allen Fällen immer noch, 
dieser Vorschrift durch die 
Abgabe einer gewissen Anzahl 
selbst hergestellter sogenannter 
»Pfl ichtexemplare« auf Papier 
oder Mikrofi che zu genügen.

Die »Pfl ichtexemplare« werden 
von den Bibliotheken teils mit 
hohem Aufwand untereinander 
getauscht, teils in abgelegenen 
Magazinräumen »zwischenge-
lagert«, bis zu einer eventuel-
len späteren Aussonderung. Es 
handelt sich also eher um eine 
Schein-Veröffentlichung. Dies 
gilt besonders für den Ausdruck 
auf Mikrofi ches, die ja sowohl 
schwer zu lesen wie umständlich 
zu verbreiten sind, und mithin 
die Nachteile von Buch und 
Datei in sich fassen, ohne deren 
Vorteile.

Nun hat sich die im Zuge ei-
ner Strukturreform neugegrün-
dete Philosophische Fakultät 
der Universität Tübingen eine 
Promotionsordnung gegeben, 
die als eine der ersten in ganz 
Deutschland diese Möglichkeit 
der Publikation nicht mehr vor-
sieht.

Vorgeschrieben ist vielmehr 
entweder 
� »der Nachweis einer Veröf-
fentlichung in einer Zeitschrift 
oder in einer Schriftenreihe oder 
als Einzelveröffentlichung über 
den Buchhandel durch einen 
gewerblichen Verleger mit einer 
Mindestaufl age von 150 Exem-
plaren und Kennzeichnung als 
Dissertation« oder
� »die Ablieferung einer elek-
tronischen Version […] an die 
Universitätsbibliothek«.

Damit ist die elektronische 
Veröffentlichung zum Normal-
fall aufgewertet worden, gleich-
wertig der über den Buchhandel. 

Die offene, elektronische 
Veröffentlichung garantiert 
die weiteste Verbreitung der 
neuen Erkenntnisse, die ja 

das Wesentliche einer 
Doktorarbeit ausmachen.

Wünschenswert wäre allerdings, 
dass eine spätere Neufassung der 
Promotionsordnung nur noch 
die frei im Internet zugängliche 
Publikation anerkennt (Open-
Access). Da sämtliche Rechte 
ja beim Doktoranden bleiben, 
stünde es ihm weiterhin frei, die 
Arbeit zusätzlich gedruckt zu 
verlegen. Dies käme sicher nur 
für sehr gute und thematisch be-
sonders wichtige Dissertationen 
in Frage, sodass sich in diesem 
Feld der Buchproduktion eine 
wünschenswerte Qualitätsstei-
gerung ergäbe.

Tatsächlich erscheinen bis-
lang die meisten Buchhandels-
Dissertationen in speziellen Ver-
lagen, die sich ihre – übrigens 
sehr geringfügige – Tätigkeit 
doppelt bezahlen lassen: Der 
Doktorand muss einen Druck-
kostenzuschuss einbringen, und 
das Buch wird verkauft, meist zu 

einem überhöhten Preis. Da die 
Titel dieser Arbeiten im Allge-
meinen so formuliert sind, dass 
sie Interesse wecken, werden sie 
immer noch von Bibliotheken 
erworben und binden dort be-
achtliche Teile der jährlich knap-
per werdenden Mittel. Würde 
das elektronische Pfl ichtexem-
plar allgemein vorgeschrieben 
werden, dann würden nur noch 
ganz besonders hervorragende 
Arbeiten in Qualitätsverlagen 
als Buch veröffentlicht, und die 
dadurch eingesparten Mittel 
kämen der Literaturversorgung 
insgesamt zugute.

Außerdem garantiert die of-
fene, elektronische Veröffentli-
chung die weiteste Verbreitung 
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Praxis

Praxis

Verbesserte Katalogrecherche 
Empfehlungsdienst BibTip in Karlsruhe 
bibliotheksübergreifend eingeführt

Die strategische Partnerschaft 
der führenden Karlsruher Biblio-
theken hat einen bedeutenden 
Schritt unternommen, um die 
Bibliotheksdienstleistungen auf 
den Gebieten der Informati-
onsvermittlung und Beratung 
für die Bürger der Technologie-
region Karlsruhe nachhaltig zu 
verbessern: Die Allianz aus der 
Badischen Landesbibliothek, 
der KIT-Bibliothek und der 
Stadtbibliothek Karlsruhe bie-
tet, wie sie in einer Pressemel-
dung mitteilt, jetzt verknüpfte 
Empfehlungsdienste in den drei 
Bibliothekskatalogen an. 

Bibliothekskunden erhalten 
demnach beim Suchen nach Li-
teratur Empfehlungen auf Me-
dien, die auch in den Partner-
bibliotheken vorhanden sind, 
und können sie dort ausleihen.

Ein erster Schritt in diese 
Richtung ist die Einführung ei-
nes verknüpften Empfehlungs-
dienstes in den drei Bibliotheks-
katalogen. Der Bibliotheks-
kunde fi ndet nun beim Suchen 
im Katalog Literaturempfeh-
lungen, die neben den eigenen 
auch Bücher der beiden anderen 
Bibliotheken beinhalten. Die 
Empfehlungen entstehen durch 
statistische Auswertungen der 
Kataloginhalte und des anony-
misierten Benutzerverhaltens. 
Die Umsetzung geschieht durch 
die Karlsruher Firma Bibtip, 
einer Ausgründung aus dem 
Karlsruher Institut für Techno-
logie. Inzwischen wird die Bib-
tip-Technologie (www.bibtip.
org) weltweit von über 90 Bib-
liotheken eingesetzt.

Angesichts der immer größer 
werdenden Flut an Informatio-
nen stehen die Kriterien Quali-
tät und Serviceorientierung bei 
den Entwicklungen der Biblio-
theksallianz an oberster Stelle. 
Die Partnerschaft einer großen 
Regionalbibliothek, einer der 
führenden technisch-wissen-

Mitglieder des BIB

werden gebeten, alle Än-
derungen ihrer personen-
bezogenen Angaben, ins-
besondere des Namens, der 
Anschrift und der Beitrags-
gruppe, nicht dem Verlag von 
BuB, sondern der Geschäfts-
stelle des BIB mitzuteilen.

BIB-Geschäftsstelle
Postfach 13 24
72703 Reutlingen
Telefon 0 71 21/34 91-0
Telefax 0 71 21/30 04 33
mail@bib-info.de
www.bib-info.de

der neuen Erkenntnisse, die ja 
das Wesentliche einer Doktor-
arbeit ausmachen. Umgekehrt 
können Plagiate elektronisch 
sehr viel einfacher erkannt 
werden, und auch das wissen-
schaftliche Niveau lässt sich bei 
größerer Verbreitung leichter 
beurteilen.

Veröffentlichung will Öffent-
lichkeit herstellen, in Nachfolge 
der früheren öffentlichen Ver-
teidigung der Doktorthesen vor 
einem großen Publikum. Heute 
lässt sich eine fast unbeschränk-
te Öffentlichkeit mühelos durch 
elektronische Publikation im 
Open Access erzeugen. Die Ab-
gabe von Fotokopien oder gar 
Mikrofi ches dagegen behindert 
die Verbreitung und damit die 
Überprüfung durch die Fachöf-
fentlichkeit genauso wie eine 
teure Verlagsausgabe. Insofern 
kann die elektronische Form 
die Pfl icht zur Veröffentlichung 
weitaus am besten erfüllen, und 
dieser Tatsache sollten die Pro-
motionsordnungen Rechnung 
tragen.

Thomas Hilberer, Tübingen

schaftlichen Bibliotheken und 
einer großen Stadtbibliothek ist 
dabei einzigartig in Deutsch-
land. Schüler, Studierende, For-
schende und Privatpersonen sol-
len einen einheitlichen Zugang 
zu den Karlsruher Bibliotheken 
erhalten. Die Partner bringen 
ihre sich ergänzenden Kern-
kompetenzen im Bereich Geis-
tes- und Sozialwissenschaften, 
Natur- und Ingenieurwissen-
schaften sowie populärer Medi-
en und Allgemeinbildung ein. 

Mit dem Bibliotheksportal 
Karlsruhe (www.bibliotheks
portal-karlsruhe.de) wurde 2005 
bereits ein erster Grundstein der 
Zusammenarbeit gelegt. Hier 
sind die sechs Millionen Bücher 
und anderen Medien komforta-
bel unter einer Suchoberfl äche 

abrufbar, die in den wissen-
schaftlichen und Öffentlichen 
Bibliotheken Karlsruhes vor-
handen sind. Nun wird an der 
einfacheren und transparenteren 
Benutzung über Bibliotheks-
grenzen hinweg gearbeitet.

Der neue Empfehlungsdienst 
verbessert und erweitert die Su-
chergebnisse durch das Angebot 
inhaltlich verwandter Titel in 
den Katalogen der anderen gro-
ßen Karlsruher Bibliotheken. 

Wer es ausprobieren möch-
te, hier sind drei Beispiele: die 
»Würde der Kreatur« von Gott-
hard Teutsch im Katalog der 
KIT-Bibliothek (www.ubka.
uni-karlsruhe.de/hylib/suchmas
ke.html) oder »Reasoning web« 
von Sergio Tessaris im Katalog 
der Badischen Landesbiblio-
thek (sua.blb-karlsruhe.de) oder 
»Herta Müller – Atemschaukel« 
im Katalog der Stadtbibliothek 
Karslruhe (www.stadtbiblio-
thek-karlsruhe.de). Wenn man 
die Titel recherchiert, erhält 
man Cross-Referenzen aus den 
anderen Bibliotheken._


